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Stoff zum Nachdenken über den Anstand einzelner bündnerischen

Gemeindsschnlen *).
Ein Hauptgebrcchcn, aber ei» beilbares, an dem viele unserer

Gemeindsschnlen, d. h. bie Kinder in denselben, schwer zu leiden

haben, das sind die zu schwachen Unierlehrer. Wer ist Schuld daran?

In der Hauptsache gewiß die Schulräthe und Gemeinden selbst, welche

bei der Wahl zu sehr auf die Billigkeit sehen. Wir meinen:

1. Ein guter Unierlehrer muß mindestens ebensosehr pädagogisch

durchgebildet sein, als ein guter Oberlehrer.
2. Ein guter Unterlehrer verdient die gleiche Besoldung, wie ein

guter Oberlehrer.
Wir werden demsenigen zu Dank verpflichtet sein, der mit guten

Gründen die Unrichtigkeit dieser beiden Sätze nachweist.

Ein großer Fehler in der Einrichtung mancher unserer Gemeindsschnlen

besteht in der mangelhaften Klasseneintheilung, oder besser gesagt:
r» dem zuweilen vorkommende» Mangel aller Klasseneintheilung.

Das muß in der That eine schlechte Schule sein, in welcher

Kinder, die schon im 8. Winter die Hchule besuchen, ganz dieselben

Aufgaben lösen wie solche im 7., 6. wohl auch gar im 5. Schulwinter.
Entweder haben jene ein paar Winter lang gar nichts gelernt, oder sie

sollen jetzt nichts lernen, wenn diese mit ihnen Schritt halten sollen und
können. Dies zu begreifen, ist gewiß nicht schwer.

Wer kann diesem Uebclstande abhelfen? Die Lehrer, und die Schulräthe

sollten an den betreffenden Orten darüber wachen, daß es geschieht.

Der Verfasser wird demjenigen für immer zu Dank verpflichtet
sein, der in Wahrheit beweiset, daß der eben gerügte Uebelstand in keiner

bündnerischen Schule und in Beziehung auf kein Fach mehr vorkommt.

Frage: Dürften alle bündnerischen Lehrer ohne zu erröthen in
einem öffentlichen Blatte auseinandersetzen, womit und wie in ihre»
Schulen die Schiefertafeln geputzt werden?

Am meisten wird der Fragsteller denjenigen zu Dank verpflichtet sein,

die ihm mit gutem Grunde »achweisen, daß diese Frage eine

unbegründete ist.

') Der Versasser dieser Mittheilungen verhehlt sich keineswegs, daß die Veröffent-
lichung derselben nicht immer geeignet sein dürste, ihm Freunde zu erwerbe». Bei
denjenigen, die cS aufrichtig und gut meinen mit derSchuleund m itden Lehrern,
glaubt er auf Einverständniß rechnen z» dürfen: und bei den Andern — am liebsten auch!
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